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Gin es §örftelT?, **bensgang.
I.

6e6otgen $inter, !ßalb unb $ö!en6ug ltegt bos tteine Doti
tsuSlot[t, be[[en [tome olleine lüon befogt, boB bte ![[ten, bie
i$re Ißoln[tätte Suet[t llier erlrouten, eincn guten 6dtüüet Iiü
etfoten. Itur ruenig Bouernböfe [iegerr feit alter,E tlet im fole
tlinter ben rou[Senberr Bucf ert beieirtonber ; ein f ebet oon ilnen
tlst aber. im Saufe ber longen $eit, bie Don feiner Gtitnbung
on oerging, berr §lotof ter ei n er $etf önli$teit ongenommen.
ytiüt bem tse[tfiet geflötet er, fonbetn bet §omilie in Gegenoott
unb $ufunft, bas lehenbe Geldtleüt hebeutet nut ein 6tieb itt
ber Sette, oelSe trie oergorrgene $eit mit bet fommenben oet=
binbet. 6o ruitb lte oet[tönt'liü, bie Siebe auü 6cüotte, tüffi bole
nnb Aum onge[tommten Eelitie.

Uebet eigenen Eoben, im llusmofi nie[, oie[ gröfter ,rlE bet
Eelib, ben bet Gtöbtet ben ieinen nelrtrt, gelet bet Eauet; oui
ctgenem Grunbe etuoä$[t itlm fein tögl iü1es tsrot. lluü bem
tsuülot[ter tnotb immet oiebet: bte Gponne Dom fltotgen bis
Aum 2lbenb du einem ?Itbeitstog itr feinem Eetufe; bos gtofte
Getriebe ber Umwelt bebutitc leinet ni$t Etum ift in Gürilten
unb Urfunben, trie Io gern aum $eugen iür iriilete Seiten org0z
rufen merben, oon ibm nur tnenig me\r ols ieines Drteg fltome
befonnt. Gin Eertrog, bett $er6og Gridl IV. oon 6oSfen,8ouer,
lrurg im §ot1re 1393 mtt ber 6tobt Siibed obiülob, tennt after.,
birrgs einen Euüftotiter tsergitieb, boü brou$t mon in bielem
feinen [tol3en Eou D0n grö6ter llugbebnung nnb fonberliSeu
6törfc au toölnen. Gs uror cine tleine urrousge[route tsefe[ti,
gtrtrg, ber bte lluigobe 3uiollen io[[te, ben llusgong bes neuerr
Gtednitforroles, Irie Solmldtleuie, Au lcftiitien . tllit ruel$en gc,
ringen lltitteln etn iolSes l[ntetne[1men bsmals but$gefüItrt
rcetben fonnte, gebt ous bcn lßorten bcs Ecrttoges letoor,
tnenn lie be[timmen: Den sult'en berghvrede mogen se (bie

8übeder) decken laten unde behonen mit enem bone (b. i. Eoben),
dar tu'e edder dre der erer uppe \\resen mogen.... Sdegerilüe
Grfolge outben in unb o0r bieienr trergirieb, be[[en 6tötic uttb
6pur oergirrg, rriemols ousgeiodltcn. Gr itorrb in frule neben bet
,,Eoflor,lterllliJ,\\e", Au bet bet $riebe ni$t fommen ruollte. Siele
oeit unb breit lrefsnnte lJtiille, oud) ,,ßtnfenmüfle" genonnt,
entnolm bos igr Aum treilren bes HqbeE nötige lßollet lret
f dlmolen, org rnit ßrout oertuc$f enen Dclocnou utrb cinent
fleinerr irr bielelbe münbenben tsöSIein. Der !]Iiilter Iie[ eigen,
tuitlig feine Ufirj,t1le, bie bet GütiifoDrt re$t linbetnb im lßegc
log, ouü bonn noü cn ber slten Gtette orbeiten, 0.[s ber 6ted,
rrth,Sono[ beteitE gebout u,ot. Gt[t bem $mange muftte et, bet
6treitbore, Iid, f ilgerr, unb bte ^Qinf enrniitlte oet[$tnonb, naü1=

bem [ic Sobrbunberte [ong iflte Sltbeit geton urtb i\ren tse[iferrr
Etot unb Eetbienit gegeben. Oet tleine !ßof[etlouf fliefft, olne
meiter Wln$'tenorbeit au iei[ten, rto$ iebt burSs !ßielengelönbc
on blülenben Elumen ootbei. §t bringt es fettig, unter bem
groffen neuen ßonol linmegSutau$en unb oul iener 6eite meitet
lctnen !ßeg Aut Delucnou Au nelmen.

Siefe urrb Eelb neben bem lßälletlein, bem bis $eute bet
9?ome Stnfenmül[enbaü 6[ie6, Iob otte6eit ben fleiffigen 8anb,

monrr. !ßer u,oren ber Eauer untr bie Böuerin, bie bott im
S?otgerttou itlt fogeruetf oo[[ 9]tiifle unb ![rbeit begonnen, in
6üaliensfreubc nnb $töf1li$f eit es oo[[enb eten? yltit §fionit
unb ßitclenburfl töBt EO it:1rer eine Itottli$e freile feltltellen;
olte freSnu ngb= unb Gteuerbii$er gelen nod) oeiter in bie
Eergongenleit 3utüd. 6o itt no$rceigbor lüon um 1550 eirr
Eafebou untr Burme[tcr, cin §f1tew urrb ein $ou[tein übet bie
Eudllot[ter §elbmorf gegongen tnie ilrc !?od1fo!ren in unftcrr
tagen. DoE !Imt, urrb Sorrbfruc[1, oelses ger6o'g $ron6 im
§olrc .l 6 l8 orrlegen I te[, gibt sber oufier bem Itomen oud)
genoue Slngoben borlibet, oos ber ein6elne on Gteuetn unb ![6,
goben Dor bretlurrbert Jotlren au entriüten lotte. Gin gufner,
rcie $enning Bofebotu, mufttc geben: 8 gd)illinge Soüt ouf
Wiülaelis,2Ioler unb 30 güittinge ![6loger ouf Dflterrr,
10 6ü)iltinge Dülengeltr oul SoDonnis, bo6u 1 G$ruein, 1 6ons,
ll bofinbner, 1 trou$f1ubn, 20 Gier, 12 Güeffel Boggen, 18
Gdteifct bofer, 1 Sfunb Elodls urtb 4 gfunb gefponnen BIoüE
ober $ebe. 6eirr Ito$bot, ber Satblltrfrrer, unb cin ^ßötner $ttl=
ten crrtfprec!errb geringcxc Qlbgaben.

3n betr bomoligen $eiturnltönben log es, boff bie Gteuer in
borcm 6elbe gcgen trie [totutollei[tungen re$t im Büd[tonb
bl teb unb oufferbem llbgohen Au geberr rnoren, beten 6inn unb
Smed bct leutigen $eit entf$tuunben ift. 6o oerfiel t eE [ic{t
mit bem Qlblager, bos ber ertuölrrtc $ufner ouf D[tern Au ent'
ti$ten !ottc. lttlptiinglidt beltonb bosiclbe uudl ou5 eincr
[toturo[[o[t, bic ben Sorrbesf1etrn, ben ger6og [elb[t, olE Bor,
bernben [1otte. Ttocü oltem treüt [1ielt, rnenn A,ux gerb[tesSeit
her §iit[t unb mit ittm fuö$lidie §agbgeleltlüalt in SeIb unb
8olb, oui lJtoor unb $eibe trem Seibrcerf rrosgtng, biefer
fro[t unb Ginfelu rn ben Eöriern. llus bem beldtcibenen
9[niorrg bcs Duottiettrclmctts rnot ober mit ber 3eit ein groffes
GSmuufcn unb ttinfen trui ßoftcn bet Eouerrr gemorben. Srei,
rpiltige oltbeutf$e 6o[tfreitleit ruorb gefe$ret in einen Soong.
eic Eoueun unb Girrruo[1net \atten Dü[en, 6üofe, 6Smeine,
6önie, (Entcn unb $ü$net ilu geben i Gtodlild) unb irifdle 8ilüc,
Gtcr, Eutter, feines tsrot unb grobes für 9ltenf$en unb gunbe

au Iieietn. Ißeil bie oormörtsf$reitenbe $eit unb ber ouf,
fommenbe Sugus iebo6 einen grofien Untetfdlieb pif$en für[t,
li$em unb böuetli üem E2aus\att eintteten lie[, fo unterblieb
Ipöter bos Uebetnod;ten ber $etren in ben tou$gefsmör6ten
$öufern ouf bem Ootie; bie $er.bergspflid)t oerruonbelte tiü
bofüt in etne 6elbabgolre. Dos etmölnte Dülengelb murbe ober
cr$ohen, um bie llusgoberr iiir Eeruirtung bcs $eqogs unb
feiner 6ä[te ouf trcm rneit urrb breit betonnten 6lü[inger [ftortl
Au be[trciten. DoE 9tou$fubn muftte oolt iebem gous geliefett
ruerben, ous bem lBoucf cui[tieg, tras olio eine Seuer[tötte efit=
tlielt.

Eos §sbr, in bem bes $etSogs Gteuerbucü ongelegt, be,
beutete ben ![nfong ciner fSlimmen $eit. Der Srieg, ber ben
beutlüen Sonben ein 9]tenlülenafter llinbur$ Eerni$,tung unb
unfäglidles Seib btocfte, nalm btunten im Eötlmenlanb feinen
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Eines Dörfleins Lebensgang. 
Von Th. 

Geborgen hinter Wald und Höhenzug liegt das kleine Dorf 
Buchhorſt, deſſen Name alleine ſ<hon beſagt, daß die Alten, die 
ihre Wohnſtätte zuerſt hier erbauten, einen guten Sc<hüßer ſich 
erkoren. Nur wenig Bauernhöfe liegen ſeit alters her im Tale 
hinter den rauſhenden Buchen beieinander; ein jeder von ihnen 

* hat aber im Laufe der langen Zeit, die von ſeiner Gründung 
an verging, den Charakter einer Perſönlichkeit angenommen. 
Nicht dem Beſitzer gehöret er, ſondern der Familie in Gegenwart 
und Zukunft, das lebende Geſchle<ht bedeutet nur ein Glied in 
der Kette, welche die vergangene Zeit mit der kommenden ver- 
bindet. So wird ſie verſtändlich, die Liebe zur Scholle, zum Hofe 
und zum angeſtammten Beſite. 

Ueber eigenen Boden, im Ausmaß viel, viel größer als der 
Beſitz, den der Städter den ſeinen nennt, gehet der Bauer; auf 
eigenem Grunde erwächſt ihm ſein tägliches Brot. Auc< dem 
Buchhorſter ward immer wieder die Spanne vom Morgen bis 
zum Abend zu einem Arbeitstag in ſeinem Berufe; das große 
Getriebe der Umwelt bedurfte ſeiner niht. Drum iſt in Schriften 
und Urkunden, die ſo gern zum Zeugen für frühere Zeiten ange- 
rufen werden, von ihm nur wenig mehr als ſeines Ortes Name 
bekannt. Ein Vertrag, den Herzog Erich IV. von Sachſen-Lauen- 
burg im Jahre 1393 mit der Stadt Lübe> abſchloß, kennt aller- 
dings einen Buchhorſter Bergfried, doH brau<ht man in dieſem 
keinen ſtolzen Bau von größter Ausdehnung und ſonderlicher 
Stärke zu wähnen. Es war eine kleine unausgebaute Befeſti- 
gung, der die Aufgabe zufallen ſollte, den Ausgang des neuen 
Ste>nitzkanales, die Palmſ<leuſe, zu ſhüßzen. Mit welchen ge- 
ringen Mitteln ein ſolches Unternehmen damals durchgeführt 
werden konnte, geht aus den Worten des Vertrages hervor, 
wenn ſie beſtimmen: Den Ssulven berghvrede mogen se (die 
Lübeder) decken laten unde bebonen mit enem bone (d. i. Boden), 
dar twe edder dre der erer uppe wegen mogen . . . . Kriegeriſche 
Erfolge wurden in und vor dieſem Bergfried, deſſen Stätte und 
Spur verging, niemals ausgefo<hten. Er ſtand in Ruhe neben der 
„Bokhorſter Mühle“, zu der der Friede niht kommen wollte. Dieſe 
weit und breit bekannte Mühle, auc< „Kinkenmühle“ genannt, 
entnahm das ihr zum Treiben des Rades nötige Waſſer der 
ſ<malen, arg mit Kraut verwachſenen Delvenau und einem 
kleinen in dieſelbe mündenden Bächlein. Der Müller ließ eigen- 
willig ſeine Mühle, die der Schiffahrt re<ht hindernd im Wege 
lag, auc< dann no< an der alten Stelle arbeiten, als der Ste>- 
niß-Kanal bereits gebaut war. Erſt dem Zwange mußte er, der 
Streitbare, ſich fügen, und die Kinkenmühle verſ<wand, nach- 
dem ſie Jahrhunderte lang ihre Arbeit getan und ihren Beſitern 
Brot und Verdienſt gegeben. Der kleine Waſſerlauf fließt, ohne 
weiter Mühlenarbeit zu leiſten, noch jezt dur<s Wieſengelände 
an blühenden Blumen vorbei. Er bringt es fertig, unter dem 
großen neuen Kanal hinwegzutauchen und auf jener Seite weiter 
ſeinen Weg zur Delvenau zu nehmen. 

Wieſe und Feld neben dem Wäſſerlein, dem bis heute der 
Name Kinkenmühlenbach blieb, ſah allezeit den fleißigen Land- 
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mann. Wer waren der Bauer und die Bäuerin, die dort im 
Morgentau ihr Tagewerk voll Mühe und Arbeit begannen, in 
Schaffensfreude und Fröhlichkeit es vollendeten? Mit Chronik 
und Kirc<enbuch läßt ſich ihrer eine ſtattliche Reihe feſtſtellen ; 
alte Rechnungs- und Steuerbücher gehen no< weiter in die 
Vergangenheit zurü>k. So iſt nachweisbar ſchon um 1550 ein 
Baſedau und Burmeſter, ein Ehlers und ein Hauſtein über die 
Buchhorſter Feldmark gegangen wie ihre Nachfahren in unſren 
Tagen. Das Amt- und Landbuch, welches Herzog Franz im 
Jahre 1618 anlegen ließ, gibt aber außer dem Namen auch 
genaue Angaben darüber, was der einzelne an Steuern und Ab- 
gaben vor dreihundert Jahren zu entrichten hatte. Ein Hufner, 
wie Henning Baſedow, mußte geben: 8 Scillinge Pacht auf 
Michaelis, 2 Taler und 30 Scillinge Ablager auf Oſtern, 
10 Scillinge Oc<hſengeld auf Johannis, dazu 1 Schwein, 1 Gans, 
3 Hofhühner, 1 Rauchhuhn, 20 Eier, 12 Scheffel Roggen, 18 
Scheffel Hafer, 1 Pfund Flac<hs und 4 Pfund geſponnen Flachs 
oder Hede. Sein Nachbar, der Halbhufner, und ein Kätner zahl- 
ten entſprechend geringere Abgaben. 

In den damaligen Zeitumſtänden lag es, daß die Steuer in 
barem Gelde gegen die Naturalleiſtungen re<ht im Rüdſtand 
blieb und außerdem Abgaben zu geben waren, deren Sinn und 
Zwe der heutigen Zeit entſc<hwunden iſt. So verhielt es ſich 
mit dem Ablager, das der erwähnte Hufner auf Oſtern zu ent- 
richten hatte. Urſprünglich beſtand dasſelbe auc aus einer 
Naturallaſt, die den Landesherrn, den Herzog ſelbſt, als For- 
dernden hatte. Nac< altem Recht hielt, wenn zur Herbſteszeit 
der Fürſt und mit ihm fröhliche Jagdgeſellſchaft in Feld und 
Wald, auf Moor und Heide dem Weidwerk nachging, dieſer 
Raſt und Einkehr in den Dörfern. Aus dem beſcheidenen 
Anfang des Quartiernehmens war aber mit der Zeit ein großes 
Sc<hmauſen und Trinken auf Koſten der Bäuern geworden. Frei- 
willige altdeutſ<he Gaſtfreiheit ward gekehret in einen Zwang. 
Die Bauern und Einwohner hatten Ochſen, Schafe, Schweine, 
Gänſe, Enten und Hühner zu geben; Sto>efiſch und friſche Fiſche, 
Eier, Butter, feines Brot und grobes für Menſchen und Hunde 
zu liefern. Weil die vorwärtsſchreitende Zeit und der auf- 
kommende Luxus jedoch einen großen Unterſchied zwiſchen fürſt- 
lichem und bäuerlicem Haushalt eintreten ließ, ſo unterblieb 
ſpäter das Uebernac<hten der Herren in den rauchgeſ<hwärzten 
Häuſern auf dem Dorfe; die Herbergspfli<ht verwandelte ſic< 
dafür in eine Geldabgabe. Das erwähnte Ochſengeld wurde aber 
erhoben, um die Ausgaben für Bewirtung des Herzogs und 
ſeiner Gäſte auf dem weit und breit bekannten Glüſinger Markt 
zu beſtreiten. Das Rauchhuhn mußte von jedem Haus geliefert 
werden, aus dem Rauch aufſtieg, das alſo eine Feuerſtätte ent- 
hielt. 

Das Jahr, in dem des Herzogs Steuerbuch angelegt, be- 
deutete den Anfang einer ſ<limmen Zeit. Der Krieg, der den 
deutſ<hen Landen ein Menſ<enalter hindur< Vernichtung und 
unſägliches Leid brachte, nahm drunten im Böhmenland ſeinen  
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llrrfong. lluü Euüborlt batte bie lßollen[tetner 6u be$etbetgen
unb ben oenig be[[eten lüruebilüen Gölbner Au 6o[t. Gs 9e,

$örten §oltSebnte bo6u, bis bie lßunhen, bte biefet Stieg 8Q,

f$logen , ge\eitet. Ißiebet tei$tert in Gommer unb lßinter, mit
Ißoülen unb Eetgelen bie §olte tiü onetnonbex. Oet 6oot
fotgte bie Grnte, unb ber EUS$or[tet Eouet fonnte untet feinem
Do$e betgen, ßos itlm ouf feinet SIuu unter bet 6onne 6üein
geteif et u,or. Do ttof ein neuex \arter 6SIog bos Dötflein
linter ben [tilten Seibebexgen. 5n einet alten fi2,auspo[tt[Ie,
rueISe bie Somilie SieIln Iiü beooltte, [tanb lonblütiltliü olt=
6eiü:,net, boB im §olre t72t ioit gon6 EuSlot[t bur$ ein Seuet
oerni$tet rcurbe. 9,e$6e\n 6eböube, mit llusnolme bes ^ßie!n,
Iüen 6eru eles, [egte bos Glement on einem Soge in 6üutt unb
!IIüe, unb bie !tot, bie Iltenfsenieinbin, Iog übet ben ftümmexn.

Gin neuex llniarrg mufite gemoüt ruetben. §r ootb Aum

$ortgong unb Aum 6ebeilen. Dos 6lüd, but$ llrbeit be=

Aourger; fe\rte 3utüd in bie neuetitonbenen 5öulet, unb uiebet
fonnten biele oom Eateu oui ben 6o!n, oon 6el6leüt au 5e,
Iüledlt übetgeben metbett. 3n eilig tolter Ißtntetno$t, orn

9. Sebruor 1929, f am oufs neue bet gelürütete Un[etlbt inger
on bte [tilten lßolnftöttcn bet l]tenfSen gelüIiüen. Slodetnbc
6[ut 3erftoft in fur6et $eit bes $au[es 6ebölf unb lo$te Auilt

[ternüberf öten g1immel flinon. gSilltos 6lieb bet !]tenldt ittr
gegenüber unb mufite $abe unb 6ut preisgeben, oeil bes Eeuer5
6egner, bos lßa[fet, in fielleln gefSlogen [og. IßoDI eilten bie
g2e|ler oon rro! unb iern \equ unb ttaten, eigene Geiottt nidlt
o$tenb, tn bie oorbet[tc freit1e. Gltc bem IJtonn, bet 6eim
ßettun gsweü leine $onb im Seuet fitr qnbere oerlcttgen lie[,
unb Donf benen, bie bie olte tobttonte gltuttet ou5 bem he,
brolten $ou[e, in bem lte ein Sebensolter bas Sbte geton,
trugen. f rümrner cbet, bie Dorl 6et[töttem oltert 6lüd teben,
flogen on ben, bet tid) Ielbit olg 5ötet beSei$nen mu[.

Cl0ls, 0et lBil0mffi 0er 5nü[enu0l0 es.
Eon ßontob $oaf e.

tstsmard lüöbtc o[[eg llttnüSlige. Dorutn $ötte et ouü
gemtfi on bem grofferr lßilblüüfen Gibig, bet in ben 3ruon6tget
$a$ren bes oorigert §o$r$unbetts unter bem lßilb[tonbe beE

Go$fenruolbes geroaltig auftöumte, oenig[tens im ftilten
6efolten gefunben. Eor bem freütsgefüftl bes fleinen [Jlonnes,
befflen lleder ooil bem lßilbe Scttteten unb 3erruüllt ruutben,

$atte et. immet boülatltung.
Gtbig rror 1804 Au Gteinbef im Siineburgif$err geboren unb

ein gelernter §öger. 6eit 1825 trteb ex lßilbbi eberci in bet
Umgcgenb oon 8ürreburg, $otbutg utrb im Goülenruolb. Ginige
lltoie ilt cr etgxifien oorben unb lct feine Seit obfi$en müflen;
einmo[ mufite ex fogot aSt6e\n ütonste in $otburg bie Sotte
Iüieben. 6pötet in tsledebc mteber eingef ongen, ent[ptong er
unb ilt leitbem ollen Gtedbriefen, Se[[eltrei6en unb Eerfolgun,
gen bur$ §öger, Genbsrmen unb €olboten, oit beina$e ruunbet,
bur, entgongen. Gr mor Au btelern $anbroerf but$ bie ltot bet
Eouern tnfotge 6üöbert bur$ bas lßtlb, beionbetg bie lßilb,
f$rceine, in ben lßölbetn unb bie Güutiloligfeit bogegen oot ben

$ür[ten unb ben 6eri$ten getricben motben. 9Jtonüem oxmen
Sagelö$ner boli ex nrit 6elb ou5. Den Eouetn gcb et !ßilt).
eoler lüähten unb oornten lie itln unb nasiülrten feine Eet,
folger. Gg gob fiir ibn feine 6Son3eit, er ldtof itolgemut bor
gonAe Sabt ü6et unb röumte tüütig unter Dem lßilbe ouf.
Gin gonAer GogenfrciE entfpann tif, um bieien $tet[$üben.
Gtnem ibn oerfolgenben berittenen $orfltbeomten lüob er ouf
o$t6ig 6ütttt einen Gtiefetobiafi ogg, olne BoB unb ß,eiter. Au
rerlegen. Ginem onberen §ot[tmonn IüloB er eitten Snopf oon
ber Uniform, einem britten iogte er eine ßuge[ but$ ben $uI.
GibigE tsilb er[$iert itt §ägettrc$t oui Sieiienföpfen unb
5o[[en, nnb ouf §of1tmötf ten bef ong mon f etne f oten. Dic
er[te Gtrople eines Dtelorgelliebes Ioutet:

Der lßilblüüb Gibig tDor ein 9Jtonn
Eon feltnem 6ei[t unb 6oben;

Qoü _monbtc er lie lliber on
Eer Dbtigfeit aum 6üoben.

6$,Iie[.tiüy untetlonbelte 1834 ber llmtsoogt in 6$tuotd0n,
bef burs Smilüenttäger mit Gibig unb Iie[ itsm oot[teflen, boff
in llmerifo leItt oie[ me$r, lßilb lei ols im Goülenualb unb
bob bott iebet ouf bte Sogb ge\en büt[e, olrte eine befonbere
tsere$tigung etnlolen 6u mü[[en. Gt, ber 2lmtso0gt, rpolle i$m
bos Beifegelb geben unb eine lülöne 6umme bo6u füt letne oeib,

mönnifSe ltusrü[tung unb einen etfptiefftiüyen llnfong in
Slmetifo. Gibig, bem bet tsoben boü !üon ,onfing DeiB Au ßet=
ben, ging borouf ein, unb ber Eertrog ourbe D,on beiben Getten
elt[iS geflolten. Gibigs llbreife ge[taltete Iiü Au einem uolten
triump$ in $omburg. 6eine $reunbe sus bem Goüleno'olbe
goben ibm bos Seleit, unb bie $omburgex ruollten ben berid,\m,
ten gltonn ouü Ielen. Eet btefet Gelegen\eit iF er fogot oon
Dtto 6pefter, etnem $omburg:et lltoler, gemolt ootben. Gibig
folt ols beböbiger Go[toirt in rinet 6t,obt bes D[tens ge[totben

f ein. ltoü onbeter Sesott obet, bie oetmutliS ben Sebenslouf
bes $elben etnflett'tiü1er, ge[talten mollte, i[t et im oilben lße[ten
n0ü monSerlei ru$mtei$en Ioten im Sompfe mit $nbionetn
geiollcn

3m Gdtriittum bat ibm ootlt rrur ber ous SirSroötbet in
Eierlanben gebüttigc, ipöter bur$ tetne Gcuer[totfappotote Au
einem lßolltöter ber lItenlüfleit geootbene 8ü6edet $obriflett
$einri$ Dröger ein Denfmol in ber plottbeutfSen 6elüt6te bes

Sodtim Biege geletlt. (5einti6 Dtöger: ![tte Gelütüten oug
Eierlonben. $omburg 1915. g. 42.) Gibig ilt uolfstümli$ 00,
rcorben, unb iein Ttame lebt noü [1eute, befonbets in ber 5tit,
tcuer 6egenb, fott.

Eer Goülenoolb ift tro§ Gibig tuitbtei$ geblteben. Die
5önen $oben im Erurritorier Beoier etn regelre ü)tes lßi[b,
Iüueingebegc, ben lpötet meltfa$ eroeitetten 6oupotf, org0z
Iegt. Den 6tomm ba6u Iieferten einige milbldloeine, bie bet

^ßronptin6 Sriebti$ Ipötet Sönig $tiebri$ VII. ols
baüaeitsgolic oon fci rren medlenbutgif$en G$uiegeteltern 0r:
$alten [otte. Seibet ttst ber Srieg bic lßilblqueine oetni{tet.
S[1re $f[ege mor ilu teuet gercotben. 2[ber neue Siere linb ein,
geietlt, unb u[[es tlt leute rcieber uie efn[t.

![nmertung: 3m Dtu[eum (e[ema[o Btielelüe Gammlungt betlnbet iifi elrr
EiIb bes [ßitDIü,üben §tbig unn [eine lStitote neDlt SuIoetDprn.

0ot trurige mffeR.
6c ieet un ipünn in be 9to6t letin
un baü orr- em in eren 6inn
rDo 0e rcul[ tru oör bleoen:
,,Dtr rour[t 6olbaot, Ieetlt mi o[[een.
Dat litt if nu un rDeen un oeen.
0u fteit nicü cenmo[ l$ternen.

Gütiuro[t bu niü bolb, fümm[t bu niü balb,
io tming[t bu ffii, tf bo 6eoclt;
bu lüolt un5 beib riü f innen.
Geerc[t bu bot 8eo'n, if göo ben Doob;
6ott lto mi bi in mine gtoob

lun bi in binen Giinnen !"

?
Dtoo
un tDo

trurig
bebröot,

, tln gor bö[ig,

I tafen rnifiglüdt,

I oenn lid en Soolfoop
I in'n Böslüen oedidt.

I

oenn lif en Sube[
in'n Söttldlen uetleeut.

§o$onnes Oiermiflen, ber Eetiof[er biefer 6eiben 6ebiSte,
ruurbe om 3. ?Iugult 1823 Au Souenburg (GI6e) ge6oren. Ueber
feinen Sebens[ouf fei folgenbes mitgeteilt. Der Eater oor ber
§ufti6tat §Ilti[tion tsetn$arb Dietmillen unb feine lßutter
§,$arlotte Souife eine Sodlter bes llmtmonnes $ombo[tel Au
Souenburg. Gr genofl ben er[ten UntetriSt im $eimatotte,
befuSte oon Dltetn 1839 big Dftern 1844 bos $o$onneum in
8üneburg, unb tuurbe bort om 19. 9ßö16 L844 ,,bem ruo$Igefitte,
ten, üTorctterfe[ten unb fenntni weiüyen 6$ü[er" bas Seugnis
ber Beife etteilt. Eon 1844 bis 1845 [tubierte D. tn SieI
ß"e$tswt[[en[üolt, oon 1845 bis Ußi$oelis 1846 in Eetlin, ootr
1846 bis Gnbe IItör6 1848 mieberum in ßiel unb tyielt tiü
infotge ber politilüen Eer$öItni[fe im gcufe bet Gltetn in
Souenbuxg ouf.

5m §uni unb Sult beslelben $a$res arüeitete er ols
$rtootlefuetör bei bem Gtottfolter Gtofen Stelmonrsegge in
fr,agebwg, ourbe ieboü oon einem lleroenfieber befollen, bog
ifin [onge on bas Stonfenlcger fellette. 2[m 1. ltooember trot
0. ins Souenbuxger tsotaiflon ein, uurbe 1849 Aum llntev
off iaier unb om 10. 9Jtör6 1850 Aum Seutenont beförbert. 5n,
folge förperliüyer 6üttuöüe f,o[ er [i$ ober ge6u,ungen, [einen !16,
Idlieb Au etbitten, ber ibm 1852 beruil[igt ruurbe. Den folgen,
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Anfang. Auch Buchhorſt hatte die Wallenſteiner zu beherbergen 
und den wenig beſſeren ſhwediſ<hen Söldner zu Gaſt. Es ge- 
hörten Jahrzehnte dazu, bis die Wunden, die dieſer Krieg ge- 
ſchlagen, geheilet. Wieder reihten in Sommer und Winter, mit 
Wachſen und Vergehen die Jahre ſich aneinander. Der Saat 
folgte die Ernte, und der Buchhorſter Bauer konnte unter ſeinem 
Dache bergen, was ihm auf ſeiner Flur unter der Sonne Sc<ein 
gereifet war. Da traf ein neuer harter Schlag das Dörflein 
hinter den ſtillen Heidebergen. In einer alten Hauspoſtille, 
welc<e die Familie Kiehn ſich bewahrte, ſtand handſchriftlich ver- 
zeichnet, daß im Jahre 1721 faſt ganz Buchhorſt dur< ein Feuer 
vernichtet wurde. Sechzehn Gebäude, mit Ausnahme des Kiehn- 
ſen Geweſes, legte das Element an einem Tage in Schutt und 
Aſche, und die Not, die Menſchenfeindin, lag über den Trümmern. 

Ein neuer Anfang mußte gemacht werden. Er ward zum 
Fortgang und zum Gedeihen. Das Glüc>, durc Arbeit be- 
zwungen, kehrte zurück in die neuerſtandenen Häuſer, und wieder 
konnten dieſe vom Vater auf den Sohn, von Geſchle<ht zu Ge- 
ſ<lec<ht übergeben werden. In eiſig kalter Winternacht, am 

Februar 1929, kam aufs neue der gefürchtete Unheilbringer 
an die ſtillen Wohnſtätten der Menſchen geſchlichen. Fla>ernde 
Glut zerfraß in kurzer Zeit des Hauſes Gebälk und lohte zum 
ſternüberſäten Himmel hinan. Hilflos blieb der Menſch ihr 
gegenüber und mußte Habe und Gut preisgeben, weil des Feuers 
Gegner, das Waſſer, in Feſſeln geſchlagen lag. Wohl eilten die 
Helfer von nah und fern herzu und traten, eigene Gefahr nicht 
achtend, in die vorderſte Reihe. Ehre dem Mann, der beim 
Rettungswerk ſeine Hand im Feuer für andere verſengen ließ, 
und Dank denen, die die alte todkranke Mutter aus dem be- 
drohten Hauſe, in dem ſie ein Lebensalter das Jhre getan, 
trugen. Trümmer aber, die von zerſtörtem alten Glück reden, 
klagen an den, der ſich JeTbſt als Tä als Tätor bezeichnen muß. 

Eidig, der Wildſchütz des i6 des Sachſenwaldes. 
Von Konrad Haaſe. 

Bis mar> ſchätzte alles Urwüchſige. Darum hätte er auc 
gewiß an dem großen Wildſchüßen Eidig, der in den zwanziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts unter dem Wildſtande des 
Sachſenwaldes gewaltig aufräumte, = wenigſtens im ſtillen --- 
Gefallen gefunden. Vor dem Rechtsgefühl des kleinen Mannes, 
deſſen Ae>er von dem Wilde zertreten und zerwühlt wurden, 
hatte er immer Hodachtung. 

Eidig war 1804 zu Steinbek im Lüneburgiſchen geboren und 
ein gelernter Jäger. Seit 1825 trieb er Wilddieberei in der 
Umgegend von Lüneburg, Harburg und im Sachſenwald. Einige 
Malie iſt er ergriffen worden und hat jeine Zeit abſitzen müſſen ; 
einmal mußte er ſogar achtzehn Monate in Harburg die Karre 
ſchieben. Später in Ble>ede wieder eingefangen, entſprang er 
und iſt ſeitdem allen Ste>briefen, Keſſeltreiben und Verfolgun- 
gen durch Jäger, Gendarmen und Soldaten, oft beinahe wunder- 

bar, entgangen. Er war zu dieſem Handwerk durc< die Not der 
Bauern infolge Schäden durch das Wild, beſonders die Wild- 
ſhweine, in den Wäldern und die Schutzloſigkeit dagegen vor den 
Fürſten und den Gerichten getrieben worden. Manchem armen 
Tagelöhner half er mit Geld aus. Den Bauern gab er Wild. 
Daher ſchätzten und warnten ſie ihn und nasführten ſeine Ver- 
folger. Es gab für ihn keine Schonzeit, er ſ<oß frohgemut das 
ganze Jahr über und räumte tüchtig unter dem Wilde auf. 
Ein ganzer Sagenkreis entſpann ſich um dieſen Freiſchüßen. 
Einem ihn verfolgenden berittenen Forſtbeamten ſchoß er auf 
achtzig Schritt einen Stiefelabſalßz weg, ohne Roß und Reiter zu 
verletzen. Einem anderen Forſtmann ſc<oß er einen Knopf von 
der Uniform, einem dritten jagte er eine Kugel durch den Hut. 
Eidigs Bild erſchien in Jägertracht auf Pfeifenköpfen und 
Taſſen, und auf Jahrmärkten beſang man ſeine Taten. Die 
erſte Strophe eines Drehorgelliedes lautet: 

Der Wildſchütz Eidig war ein Mann 
Von ſeltnem Geiſt und Gaben; 
Doch wandte er ſie leider an 
Der Obrigkeit zum Schaden. 

Schließlich unterhandelte 1834 der Amtsvogt in Schwarzen- 
bek dur< Zwiſchenträger mit Eidig und ließ ihm vorſtellen, daß 
in Amerika ſehr viel mehr Wild ſei als im Sachſenwald und 
daß dort jeder auf die Jagd gehen dürfe, ohne eine beſondere 
Berechtigung einholen zu müſſen. Er, der Amtsvogt, wolle ihm 
das Reiſegeld geben und eine ſchöne Summe dazu für ſeine weid- 

  
' Offizier und am 10 
1 

| 

männiſ<he Ausrüſtung und einen erſprießlihen Anfang in 
Amerika. Eidig, dem der Boden doch ſchon anfing heiß zu wer- 
den, ging darauf ein, und der Vertrag wurde von beiden Seiten 
ehrlich gehalten. Eidigs Abreiſe geſtaltete ſich zu einem wahren 
Triumph in Hamburg. Seine Freunde aus dem Sachſenwalde 
gaben ihm das Geleit, und die Hamburger wollten den berühm- 
ten Mann auch ſehen. Bei dieſer Gelegenheit iſt er ſogar von 
Otto Spekter, einem Hamburger Maler, gemalt worden. Eidig 
ſoll als behäbiger Gaſtwirt in einer Stadt des Oſtens geſtorben 
ſein. Nach anderer Lesart aber, die vermutlich den Lebenslauf 
des Helden einheitlicher geſtalten wollte, iſt er im wilden Weſten 
nach mancherlei ruhmreichen Taten im Kampfe mit Jndianern 
aefallen. 

Im Scrifttum hat ihm wohl nur der aus Kirchwärder in 
Vierlanden gebürtige, ſpäter durch ſeine Sauerſtoffapparate zu 
einem Wohltäter der Menſchheit gewordene Lübe>er Fabrikherr 
Heinrich Dräger ein Denkmal in der plattdeutſchen Geſchichte des 
Jochim Riege geſetzt. (Heinrich Dräger: Alte Geſchichten aus 
Vierlanden. Hamburg 1915. S. 42.) Eidig iſt volkstümlich ge- 
worden, und ſein Name lebt noc< heute, beſonders in der Trit- 
tauer Gegend, fort. -- 

Der Sachſenwald iſt troß Eidig wildreich geblieben. Die 
Dänen haben im Brunſtorfer Revier ein regelrechtes Wild- 
ſc<weingehege, den ſpäter mehrfach erweiterten Saupark, ange- 
legt. Den Stamm dazu lieferten einige Wildſchweine, die der 
Kronprinz Friedrich ſpäter König Friedri< VI1l. -- als 
Hochzeitsgabe von ſeinen me>lenburgiſchen Schwiegereltern er- 
halten hatte. Leider hat der Krieg die Wildſchweine vernichte! 
IThre Pflege war zu teuer geworden. Aber neue Tiere ſind ein- 
geſetzt, und alles iſt heute wieder wie einſt. 

Anmerkung: Im Muſeum (ehemals Frieſeſqe Sammlung) befindet ſich ein 
Bild des YCildſchügen Eidig un? ſeine Piſtole nebſt Pulverhorn. 

Dat trurige Mäken. 
Se ſeet un ſpünn in de Nacht herin 
un dach an em in eren Sinn 
wo he wull tru wör blewen: 
„Du wurſt Soldaat, leetſt mi alleen. 
Dar ſitt ik nu un ween un ween. 
Du heſt nich eenmal ſchrewen. 

Schriwwſt du nich bald, kümmſt du nich bald, 
jo twingſt du mi, ik do Gewalt; 

u ſc<aſt uns beid nich finnen. 

Geewſt du dat Lew'n, ik gäv den Dood; 
Gott ſta mi bi in mine Nood 
un di in dinen Sünnen!“ 

9 
O wo trurig 
un wo bedröwt, 
wenn ſik en Pudel 
in'n Kättſchen verleevt. 

Un gor döſig, 
faken mißglüdt, 
wenn ſi> en Koolkoop 
in'n Rösſc<en verkit. 

Johannes Diermiſſen, der Verfaſſer dieſer beiden Gedichte, 
wurde am 3. Auguſt 1823 zu Lauenburg (Elbe) geboren. Ueber 
jeinen Lebenslauf ſei folgendes mitgeteilt. Der Vater war der 
Juſtizrat Chriſtian Bernhard Diermiſſen und ſeine Mutter 
Charlotte Louiſe eine Tochter des Amtmannes Hornboſtel zu 
Lauenburg. Er genoß den erſten Unterricht im Heimatorte, 
beſuchte von Oſtern 1839 bis Oſtern 1844 das Johanneum in 
Lüneburg, und wurde dort am 19. März 1844 „dem wohlgeſitte- 
ten, <harakterfeſten und kenntnisreichen Schüler“ das Zeugnis 
der Reife erteilt. Von 1844 bis 1845 ſtudierte D. in Kiel 
Rechtswiſſenſchaft, von 1845 bis Michaelis 1846 in Berlin, von 
1846 bis Ende März 1848 wiederum in Kiel und hielt ſich 
infolge der politiſchen Verhältniſſe im Hauſe der Eltern in 
Lauenburg auf. 

Im Juni und Juli desſelben Jahres arbeitete er als 
Privatſekretär bei dem Statthalter Grafen Kielmannsegge in 
Raßeburg, wurde jedoch von einem Nervenfieber befallen, das 
ihn lange an das Krankenlager feſſelte. Am 1. November trat 
D. ins Lauenburger Bataillon ein, wurde 1849 zum Unter- 

März 1850 zum Leutenant befördert. JIn- 
folge körperlicher Schwäche ſah er ſic< aber gezwungen, ſeinen Ab- 
ſchied zu erbitten, der ihm 1852 bewilligt wurde. Den folgen- 
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ben lßinter über ionb D. 6eim Souenbuxgex GI66oIIomt Be,
IüöitigütrS, ourbe 1853 Aum Sottolli[tenten in Doetf oten et=
nonnt unb om 6. Illoi 1857 rros Uetetfen oetfe$t, oo et Iiü
mit ber e$emoligen $ofbome §lottotte oon fron$ou oet=
flefiotete.

Die ous bem Gttem\aufe linübergettogene Eefüeiben$eit
unb $utüd$oltung blieb ilm [tets eigen.6eine gelüiüttiü1en
Senntni[fe tuoten letoottogenb, grofte lteigung Setgte er Aum
Gommeln leimottiü1er Gtinnerungen. Gin oolles Sobt otbnete
et ben ItoSIofi beg böntlüen Utini[ters Gtofen Eetn[totf. llm
21. Iltoi 1893 ilt Dietmillen in Ueterlen ge[torben.

6eine litetarilüen lßetfe, rcel$e ibm oiele Steunbe et=

rcorben, linb: De lüttie Gtroloot. SieI 1847 (:nongm et=

Iüienen). Ut be lltusfi[t. lplottbeutlüe freime, Gptiiüe unb
Gelüiütüen füt Sung unb lIIt ous Ilorbolbingien. §icl 1862.

Soetllüle 8on0ertun0e.
Yßitgeteilt oon Sat[ Demmel.

$om obt, poetil$e Sonbegfunbe I Gine Surto[itöt oui biefcrrr
Gebiete ! Unb Aoot tlt ber Eerfo[[er bet Toltor GotI $engflterr,
berg in ber olten Groilüaft Ultot Au {ßetter, bet im §oltc
1819 bei Eoebedet in Glien bas Euü ,,6eogropbilü,poetilüc
Gütlbexurg iömtliüer beutlüen 8anbe" $ewusbraü1te, bos itt
bet guten olten $eit uie[ Ilntlong f anb. Dag mir lier o0tz
liegenbe Ggemplur ent[tommt iibrigens bet ein[tigen Stioot,
bibliot[ef $riebriS lßille[ms III. Ißir oollen run einmol
bos $öten, wqs $eng[tenbetg ii6et bos Souenburgex Sonb ,ltt
[ogen oeifi:

Gs [iegt ein 8önb$en fuieb[i{ ftitte
l[n Glbe, Gtedenit unb Eil[e
Unb on idtiffbotet traue ßonb,
bst f$önes EieD oui rei$en Seiben
Eei Ißolb unb ßotnielb gtoffe Soiben;
Gs Deiftt bos Souenbutger ,8onb.

Sier fptnnt mon eignet $erben lßo[[e,
Die Eiene l$oörmt, bie flonigoolle,

Pr* Sebet bläbt bes Sonbes Seirr;

üIi,f lttirrrliqfl H'i+:Lq::#it,:

fl#,,frHt 
ixoli'Eä 

ffitfffin§''briicrc,
Ißitlt trobebutg bie $eitem Elide
lluf ben unenbliÜ füönen ßonb;
3u 9ltöllen ru$t 5:t)tt Gu[enfpiege[,
Unb Souenburg ouf fonftem 5ügelgüifft ouf bet GIb' unb tn bos 8anb.

Soltot Sengltenberg $atte Iiü bie 6oüe [o gebo$t, bo5

feine geogrop$ilüe Beimeret befonbets ben Güulftnbetn rcilt,
fommen f ein mö$te, bie bobur$ oiellei$t Fü bellet bte 9e0,
groplif{e unb ii6er$oupt bie Ionblüoftli$e Gtgenott i!tet
nöleren $eimat etnprögen rcütben. !]ton üer Beim nötigt ung
ein 8ö$eln ob. Dtiginelte Söu3e fiat eE immet |üon gegeben.

Unb Io ilt au6 biefe Diütungsort, u,enn mon lie iiberloupt atE

fo[fie 6e3ei$nen oi[[, ouf6ufollen.

t

Souenüug üor 50 üo[ten.
5n ltoültelenbem beginnen mtr mit ben llufaeiünungen ou5

bem §olre 1ß,15. 6ie linb ouü oiebet intete[[ont, unb eE IäBt

It6 monses mit ben Eet!öltnt[ien unfret $eit oergleiüen.
6üon bomols plonte mon, ben UnterriSt irr ber GetuetbefSule
ouf bie f,oges[tunben Au oetlegen. 3n tse6ug ouf beffere Ba!n,
onf $Iü[[e on bie 3ügc rto$ $ambutg unb 6üoff ung eines
be[f eren lßeges noü bem Eobnftol mo$te bie Gtobtoettretung
cn 6u[tönbiger Gtelle Gingoberr. yllit bem Eou etnet Glbbtüdt:
ourbe es ou6 ernlt; bie Gtaotseifenbo$noertuoltung Io0 Iüt
benielben 600 000 Wtstt oot.

11. $onuct: Die ltöbtii$en Soflegien belüöftigte in i$re t
Gigung om lJtontcg ousf$,Iiebliü bie GinlüDrung unb Eer,
pltiültung be r neugeoöllten Gtobtoerotbneten 8. Düoer unb

b. §ogonnfen unb bie lteubitbung ber [töbtif$en Deputotionen
unb Sommillionen. 6ie belüttöntte tiü batouf, bie bis\eügen
glitglieber unter ?IusfSIu[ ber ousgettetenen oiebet6utuö![en
unb on Gtelle b,er le$teren bie neugeoöl[ten Gtobtoetotbneten
ein6ufügen. - 13. $anuot: Die gete$ten ^ßlogen bteliger güil,
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fet unb bet Eeuo$ner ber llferfeite ber G[6[tra[e ü6et 6üöbi,
gungen, oe[$e ilnen cus bem Glbfisiettoetfegr ber Gilenbcfn,
oermaltung eroo$fen, gcben in einem, feitens eines $ieligen
6$ifiseigentümer5 gegen bie gcnnooerlüe 6toctsbofn onge,
fttengten Gntlüöbigungspto6efi jüng[t oot bem fie[igen trmts,
geri$t 6e!ör gefunben, inbem bie gencnnte Edgnoetocltung
oerurteilt i[t, bem Slöger feinen Iiquibierten 6{oben au er,
leten. Dos Urteil i[t bereits feit Iöngerer 3eit reütsträftig,
ober 6is Gnbe ooriger lßoüe lotte bie Eclnoetooltung noS
niSt ge6o!tt, unb lolt i6on eine Ggetutionsoetfügung gegen fie
beontrogt fein. {ßir erleben oie[IeiSt noS bas eigentümliüe
Güoulpiel, eines ber Bö$rl$ifle mit EefSIog belegt unb bomit
bie gon3e llton[tre,ttoiettan[tott bu6ltäbliü aufs trodene gelegt

3u lefen. - 15. §onuot: Der Geoerbeoetein bel$öftigte [i6 in
fcinen iüng[ten 6i$ungen mit ber: Eetotung eines oom 6Sul,
uor[tonbe oorgelegten reoibierten 6tatuts ber GeoerbefSule.
Uebet bie Eetlegung bes Unterti$ts oon 8 6is 10 Ulr abenbs
auf bie toges6eit entfpann [i6 eine leblcfte llusfpto$e. Die
llnliüt $ierü6er rocr geteilt. Sortbilbungsf{ulen fönnen nur
unter ber llegibe oo[fommener Srei$eit gebeilen; ber obligo,
toril{c Untetri$t fiifrt i$nen einc lllenge oiberoilliger Gle,
mente 6u, bie ben guten 6$üler in feinem Gtreben lemmen unb
ben lelrern 6ur QuoI oerben. Dos Seben fel6flt mit feinen fott,
rnö$renb [i0 lteigernben Qtnfprii{en on allgcmeinc unb te{nifge
Eilbung i[t bie oirffom[te ftiebfeber unb oitb ü6er fut3 ober
long bic [ollc bes Gefeggebcrs ilbetnelmen unb ben IBeg für
bic SortbilbungslSulen ebnen, bic Gemeinben !o6cn nur für
bic nötigen 9ltittel 6u iorgen, um fol$e Snltitute ongeme[[cn
aus6urü[ten; ro biefe toie 6ei uns ilur $eit niSt oorlanben [inb,
töte mon 6eiier, feine gonp ßroft ouf bie gebung ber Eolfs,
iüulc au lcgcn, onftott eine GctrerbefSule fümmerlif 6u unter,
I;alten, bie gerabe6u cine llnomalic in Ii6 [el6[t i[t. - 16. §0,
nusr: Dcs Gtobtuerorbnetenfollegium uöllte in Iegtet Gibung
bcn 6is[erigen Gtobtocrorbnctenooriteber Erou, unb Etennerei,
beiiger Souir !ßiegels einftimmig oieber. Qln Gtelle bes cus,
gei$iebenen [tclloertretenben 6tqbtoerorbneten,6ütiltiüDrerE
ßaufmonn GüIiüteilen ourbc ber Soufmonn Gpongenberg er,
tonnt. - 20. §cnuor: Dem fteitenben Sörftet 9teumcnn in
6rünt1of ourbc ber frote Qlblerorben 4. ßtaife oerlie[en. --
22. $anuor: Dcs Gtobtuerorbnetenfo[[egium gelcngte in feiner
6i$ung mit Gtimmeneinlelligfeit p iolgenben Eelülüilen 6e,
buls Serbeiiülrung eines befieren Giienboln, unb lpo[tuerte[rs
iür bie 6tqbt: tren 9)tcgi[trot um ieine Eermittlung bofür cn6u,
tufen, bof 1. ber [egte $ug oon tsüSen AInfSIu[ cn b,en Surier,
aug oon gamburg erlolte unb bcf ein fiotgen6ug eingelegt
oerbc, bcr ben bireften ltnl$lub on ben ßuriet6ug oon Eerlin
oermittele; 2. bcft ou$ oui ber $oeigbo$n Scuenburg-Eügen
uie ouf ber $ouptba$n bie 4. IBogenfloffe bei sllen gemif$ten
$ügen eingefü$rt oerbe; 3. bafi bie ungefe$Ii$e Gt$öDung be*
$erionenfalrgelbtarifs rüdgöngig gemc$t oerbe; 4. bof ber
poli6eiruibrige unb Iebensgeiöfrli$e Ißeg ü6et bie 6Sienen,
ltrönge 6ur $erfonenlolte beleitigt oerbe; 5. baff ber poli6ei,
urb onfltcnbsruibrigen Eef$affenfeit bes 6um tsclnfof lüDtenben
Oommes nebft Suffbonfett, befonbers cuS but$ eine Ginftiebi,
gurg bes [egteren aum 66ube gegen bcs Eetrelen besielben
burS Eie!, obgelo[fen oerbe; 6. bofi oot becb[i{tigtet Groeite,
rung bes iebigen $iefigen lpo[tcmts,6e6öubes, bos Soiferli{e
lpoftomt in bie untere 6tabt unb me$r in ben 9ßittelpunft ber,
lelben oerlegt oerbe, es empielle [iS bcfür in geeigneter Soge
bas ie$ige $ollnieberloge,Gebäube ouf bem Scdlof. - 26. §o,
nuqr: Der lielige G$iffo$rtsoerein oerlonbelte ü6er eine Gin,
Icbung bes $enttoloereins trur $ebwg bet $Iu$, unb ßonol,
I{iffaüut, bic cbgelelnt nurbe mit nüdli$t bcrouf, bcf Srogen
oon fpe6iet[em Sntetelle für bie Dieligen .ßreile niüt trur Ee,
totung itcnben. Der $entroloetein ifeine lo nur für bcs
Scnclproiefi Eer[in-Bo[tod §nteteffe 6u laben, bss oieber,
bott cui tcgesorbnung gelebt oorben iit. Ißonn oirb ber un,
gleirll oiütigete Glbe,lraoe,Aon0[ ou$ enb[iS oui toges,
orbnung bes Deutlüen $entroluereinr gelcngen? Uns l{einen
trfie Sanclptoiefte leutAutogc me$r ober ocniger Utopien glei6,
benen ra$truiugen oerge6[i6,c fiüDe i[t.

2. $ebruor: GnbIiS oitb es ernit mit bem Erüden[ou
auil$en lier unb $o!n[tori. §m Glttootbinorium ber 6iacts,
cifenbcfnoetucltung finb iür bie [ogenonnte Solnitotfet Glb,
6rüde 600 000 lltqrf oorgefefen. 5er Eou loU brei Sa$re
bouetn. tsefanntliS oirb bie Eerbinbung ü6er bie GIbe atrilüen
ben in $of1n[totf einerfeits unb in Suuenbutg cnbererfeits ein,
münbcnben Gifenbalnen gegenoättig but$ eine aus geneigten
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den Winter über fand D.. beim Lauenburger Elbzollamt Be- 
ſchäftigung, wurde : 1853 zum Zollaſſiſtenten in Dwerkaten er- 
nannt und am 6. Mai 1857 nach Ueterſen verſetzt, wo er ſich 
mit. der ehemaligen Hofdame Charlotte von Rantzau ver- 
heiratete. 

Die aus dem Elternhauſe hinübergetragene Beſcheidenheit 
und Zurüdhaltung blieb ihm ſtets eigen. Seine geſchichtlichen 
Kenntniſſe waren hervorragend, große Neigung zeigte er zum 
Sammeln. heimatlicher Erinnerungen. Ein volles Jahr ordnete 
er den Nachlaß des däniſchen Miniſters Grafen Bernſtorf. Am 
21. Mai 1893 iſt Diermiſſen in Ueterſen geſtorben. 

Seine literariſchen Werke, wel<he ihm viele Freunde er- 
warben, ſind: De lüttje Strohoot. Kiel 1847 (2nonym er- 
ſchienen). Ut de Muskiſt. Plattdeutſ<e Reime, Sprüche und 
Geſchiht<hen für Jung und Alt aus Nordalbingien. Kiel 1862. 

Poetiſihe Landeskunde. 
Mitgeteilt von Karl Demmel. 

- Jawohl, poetiſche Landeskunde! Eine Kurioſität auf dieſem 
Gebiete! Und zwar iſt der Verfaſſer der Paſtor Carl Hengſten- 
berg in der alten Grafſhaft Mak zu Wetter, der im Jahre 
1819 bei Baede>er in Eſſen das Buch „Geographiſch-poetiſche 
Schilderung ſämtlicher deutſchen Lande“ herausbrachte, das in 
der guten. alten Zeit viel Anklang fand. Das mir hier vor- 
liegende. Exemplar entſtammt übrigens der einſtigen Privat- 
bibliothek Friedrih Wilhelms 111. Wir wollen nun einmal 
das hören, was Hengſtenberg über das Lauenburger Land zu 
ſagen weiß: 

Es liegt ein Ländchen friedlich ſtille 
An Elbe, Ste>eniz und Bille 
Und an ſchiffbarer Trave Rand, 
Hat ſchönes Vieh auf reichen Weiden 
Bei Wald und Kornfeld große Haiden; 
Es heißt das Lauenburger Land. 
Hier ſpinnt man eigner Herden Wolle, 
Die Biene ſ<wärmt, die honigvolle, 
Dem Weber blüht des Landes Lein; 
In Lübe>s und Hamburgs Nähe, 
Beim Scall- und Raßeburger See 
Iſt's gut in dieſem Ländchen ſeyn. 
Umrauſc<ht vom See mit langer Brüde, 
Wirft Raßzeburg die heitern Blicke 
Auf den unendlich ſchönen Rand; 
Zu Möllen ruht Tyll Eulenſpiegel, 
Und Lauenburg auf ſanftem Hügel 
S<ifft auf der Elb' und in das Land. 

Paſtor Hengſtenberg hatte ſih die Sache ſo gedacht, daß 
ſeine geographiſche Reimerei beſonders den Schulkindern will- 
kommen ſein mödte, die dadurch vielleicht ſich beſſer die geo- 
graphiſhe und überhaupt die landſchaftliche Eigenart ihrer 
näheren Heimat einprägen würden. Mancher Reim nötigt uns 
ein Lächeln ab. Originelle Käuze hat es immer ſchon gegeben. 
Und ſo iſt auch dieſe Dichtungsart, wenn man ſie überhaupt als 
ſol<e bezeihnen will, aufzufaſſen. 

- Lauenburg vor 50 Jahren. 
. In Nachſtehendem beginnen wir mit den Aufzeichnungen aus 

dem Jahre 1875. Sie ſind auch wieder intereſſant, und es läßt 
ſih manches mit den Verhältniſſen unſrer Zeit vergleichen. 
Sc<hon damals plante man, den Unterricht in der Gewerbeſchule 
auf die Tagesſtunden zu verlegen. In Bezug auf beſſere Bahn- 
anſchlüſſe an die Züge na< Hamburg . und Schaffung eines 
beſſeren Weges nach dem Bahnhof machte die Stadtvertretung 
an zuſtändiger Stelle Eingaben. Mit dem Bau einer Elbbrücke 
wurde es au< ernſt; die Staatseiſenbahnverwaltung ſah für 
denſelben 600 000 Mark vor. 

11. Januar: Die ſtädtiſchen Kollegien beſchäftigte in ihrer 
Sitzung am Montag ausſ<ließlih die Einführung und Ver- 
pflihtung der neugewählten Stadtverordneten L. Düver und 
H. Johannſen und die Neubildung der ſtädtiſchen Deputationen 
und Kommiſſionen. Sie beſchränkte ſi< darauf, die bisherigen 
Mitglieder unter Ausſ<luß der ausgetretenen wiederzuwählen 
und an Stelle der letzteren die neugewählten Stadtverordneten 
einzufügen. -- 13. Januar: Die gerechten Klagen hieſiger Sc<if-   

fer und der Bewohner der Uferſeite der Elbſtraße über Sc<hädi- 
gungen, welche ihnen aus dem Elbtrajektverkehr der Eiſenbahn- 
verwaltung erwachſen, haben in einem, ſeitens eines hieſigen 
Sciffseigentümers gegen die hannoverſche Staatsbahn ange- 
ſtrengten Entſchädigungsprozeß jüngſt vor dem hieſigen Amts- 
gericht Gehör gefunden, indem die genannte Bähnverwaltung 
verurteilt iſt, dem Kläger ſeinen liquidierten Schaden zu er- 

ſegen. Das Urteil iſt bereits ſeit längerer Zeit rechtskräftig, 
aber bis Ende voriger Woche hatte die Bahnverwaltung noch 
nicht gezahlt, und ſoll ſhon eine Exekutionsverfügung gegen ſie 
beantragt ſein. Wir erleben vielleicht no< das eigentümliche 
Schauſpiel, eines der Fährſchiffe mit Beſchlag belegt und damit 
die ganze Monſtre-Trajektanſtalt buchſtäblih aufs Troene geſeßt 
zu ſehen. -- 15. Januar: Der Gewerbeverein beſchäftigte ſich in 
ſeinen jüngſten Siungen mit der Beratung eines vom Scul- 
vorſtande vorgelegten revidierten Statuts der Gewerbeſchule. 
Ueber die Verlegung des Unterrichts von 8 bis 10 Uhr abends 
auf die Tageszeit entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache. Die 
Anſicht hierüber war geteilt. Fortbildungsſhulen können nur 
unter der Aegide vollkommener Freiheit gedeihen; der obliga- 
toriſche Unterricht führt ihnen eine Menge widerwilliger Ele- 
mente zu, die den guten Schüler in ſeinem Streben hemmen und 
den Lehrern zur Qual werden. Das Leben ſelbſt mit ſeinen fort- 
während ſich ſteigernden Anſprüchen an allgemeine und techniſche 
Bildung iſt die wirkſamſte Triebfeder und wird über kurz oder 
lang die Rolle des Geſetzgebers übernehmen und den Weg für 
die Fortbildungsſ<hulen ebnen, die Gemeinden haben nur für 
die nötigen Mittel zu ſorgen, um ſolche Inſtitute angemeſſen 
auszurüſten ; wo dieſe wie bei uns zur Zeit nicht vorhanden ſind, 
täte man beſſer, ſeine ganze Kraft auf die Hebung der Volks- 
ſchule zu legen, anſtatt eine Gewerbeſchule kümmerlic<h zu unter- 
halten, die geradezu eine Anomalie in ſich ſelbſt iſt. -- 16. Ja- 
nuar: Das Stadtverordnetenkollegium wählte in letzter Sitzung 
den bisherigen Stadtverordnetenvorſteher Brau- und Brennerei- 
beſiger Louis Wiegels einſtimmig wieder. An Stelle des aus- 
geſchiedenen ſtellvertretenden Stadtverordneten - Schriftführers 
Kaufmann Sclichteiſen wurde der Kaufmann Spangenberg er- 
nannt. =- 20. Januar: Dem Reitenden Förſter Neumann in 
Grünhof wurde der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. -- 
22. Januar: Das Stadtverordnetenkollegium gelangte in ſeiner 
Sitzung mit Stimmeneinhelligkeit zu folgenden Beſchlüſſen be- 
hufs Herbeiführung eines beſſeren Eiſenbahn- und Poſtverkehrs 
für die Stadt: den Magiſtrat um ſeine Vermittlung dafür anzu- 
rufen, daß 1. der lezte Zug von Büchen Anſchluß an den Kurier- 
zug von Hamburg erhalte und daß ein Morgenzug eingelegt 
werde, der den direkten Anſchluß an den Kurierzug von Berlin 
vermittele; 2. daß auch auf der Zweigbahn Lauenburg--Büchen 
wie auf der Hauptbahn die 4. Wagenklaſſe bei allen gemiſchten 
Zügen eingeführt werde; 3. daß die ungeſetzliche Erhöhung des 
Perſonenfahrgeldtariſs rü>gängig gemac<ht werde; 4. daß der 
polizeiwidrige und lebensgefährlihe Weg über die Scienen- 
ſtränge zur Perſonenhalle beſeitigt werde; 5. daß der polizei- 
und anſtandswidrigen Beſchaffenheit des zum Bahnhof führenden 
Dammes nebſt Fußbankett, beſonders auch durc< eine Einfriedi- 
gung des letzteren zum Schutze gegen das Betreten desſelben 
dur< Vieh, abgeholfen werde; 6. daß vor beabſichtigter Erweite- 
rung des jetzigen hieſigen Poſtamts-Gebäudes, das Kaiſerliche 
Poſtamt in die untere Stadt und mehr in den Mittelpunkt der- 
ſelben verlegt werde, es empfehle ſich dafür in geeigneter Lage 
das jetzige Zollniederlage-Gebäude auf dem Packhof. -- 26. Ja- 
nuar: Der hieſige Sc<hiffahrtsverein verhandelte über eine Ein- 
ladung des Zentralvereins zur Hebung der Fluß- und Kanal- 
ſchiffahrt, die abgelehnt wurde mit Rüdſicht darauf, daß Fragen 
von ſpeziellem Intereſſe für die hieſigen Kreiſe nicht zur Be- 
ratung ſtanden. Der Zentralverein ſcheine ja nur für das 
Kanalprojekt Berlin--Roſto> Intereſſe zu haben, das wieder- 
holt auf Tagesordnung geſezt worden iſt. Wann wird der un- 
gleih wichtigere Elbe-Trave-Kanal auc< endli< auf Tages- 
ordnung des Deutſchen Zentralvereins gelangen? Uns ſcheinen 
alle Kanalprojekte heutzutage mehr oder weniger Utopien gleich, 
denen nachzujagen vergebliche Mühe iſt. 

2. Februar: Endli<h wird es ernſt mit dem BrüFenbau 
zwiſchen hier und Hohnſtorf. Jm Extraordinarium der Staats- 
eiſenbahnverwaltung ſind für die ſogenannte Hohnſtorfer Elb- 
brüfe 600 000 Mark vorgeſehen. Der Bau ſoll drei Jahre 
dauern. Bekanntlich wird die Verbindung über die Elbe zwiſchen 
den in Hohnſtorf einerſeits und in Lauenburg andererſeits ein- 
mündenden Eiſenbahnen gegenwärtig dur< eine aus geneigten 
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Gbenen, Dompf[Sifien unb 6$olben be[te$enbe Etqietton[tott
oetmittelt. [ßie bie 6tootstegietung cnerfennt, reiSt bic
8ei[tunggföDtgfeit biefer lln[tott ni$t me$r t)in, 6ei bem 99,
fteigetten Uebergongsoeüe$r benienigen llnforbexunger 6u ge,
nügen, wetü1e gegenoötttg on ben Gilerrbo\nbetrieb ge[te[It net,
ben mü[[en. 2tuftetbem ilt ober bie lßirfli$f,eit berlelben oon
ben lßitterungsoer!öltnillen unb lßoller[tönben abböngig unb
oitb im [)3inter bur$ $ro[t unb Gisgong ltiufig gönaliü unter,
hro$en, Io boft ber Eettieb oft [öngete $ett ouf bos Gmpfinb,
liS[te ge[tött i[t. Die gefomterr Eoufo[ten ltnb ouf 4026 000,-_
I{latt, oetonf$logt; $ietoort oirb bet preuftilüe 6taot etruo bie
bsllte Au trogen laberr. Eo ber Bou ber Etüde noü bem

Ston brei §olre erforbern tuirb, bie Snongriffnolme bes Eoues
aber btingenb oünlüengrDert iit, Io lrnb oon bem ouf $teuften
foltenben So[tenonteil oorr 2025 000,- Tltsrt, lrd.r bos SoDt 1875
600 000,- Ißstt im Ggttoorbinotium ber Gifenbo[noetooltung
ousgebra$ti ber tre[t oon 1425 000,- lltorf folt ouf bie §olre
1876 unb 7877 oerteilt oerben 8. Sebtuot: 3n bet öfient,
It$en GiSung ber Gtobtfollegien mutbe u. o. übet ben llnttog
bes Ullntfenbe[igers $elm unb 6eno[[en, Aur Gtleu$tung bes
Gonbbetges melr sls Aoei Soglotetnen ouf6u[te[[en, oerlonbelt.
Dem ![ntroge gemäfi ruurbe belütollen, [tott 6rnei Goslotetnelt
brei im Gonbberg antrubtingen. Die Eelibet bes irületen gtb,
Sottgeböubeg Seigen b,ern lJtogiftrot 0n, boB füt bie ltöbtilüen
BüroE oom 1. llpril ab itott 720,- 9Itatf iaflüiü1e 9ltiete 150,-
9Jtarf getrollt metben mii[[en, bei coent. ßünbigung. Die 3o[t,
Iung oon 150,- Tllsrt iötltlt$er 9Itiete outbe beoilligt.
15. Sebruor: ?Irr lie[iger Gtobtlüule ii't bie o$te otbentli$e
Setlret[telte mit 900,- [ßaü Gelalt pro onno inf[. Ißolnungr=
entlütöbigung Au Dftetn Au befeben 21. §ebtuot: Det güiff,
lalltts=Eerein heldtöltigte lid) in cincr Eerfommlung mit eincr
oom 9Jtogi[trat ergongenen 2lniroge, ruelSe !ßünldte in ben be,
tetligten Steifen be6ügli$ beg beoot[telenben Gifenbalnbtüden,
boues etroo oor[ögen, unb bot um Grf [örung, um ioldle im
§ntere[[e bes ollgemeinen Eeüeh1rs unb fpe6iell bet 6üilfo0tt
on moffgebenbet Gteltc bet tserüci[idttigung empfe$len ilu tön=
nn. GE ourbe atE bur$ous notmenbig onetfonnt, baft im
Snterelle etnes mögliü)lt obgef ilrSten 2luient\al,ts ber gd]iff ,

lo$rt bie ilu etbouenbe Erüde ein btelbores Dut$fobrtsioü)
$aben mü[[e, um bem pof[ierenben 6üifier ber IßnI1e unb $eit,
uergeubung Au itberleben, bte lltaiten nieberlegen Au mü[[en.
Gs rcurben meitete 8ünlüe in Ee3ug cui einen geliüetten
?Inferplob unb oul 6mei Au ldloiienbe 2lnlogen betlufs Gnt, rtnb
Eerlabung oon 6üiifs, ürb Gtlenbotlngittern lout.

D os Sonb on b et Gtb e ltummet 3

Oet Gisltonb ber GIbe lot [i$ oetter nuüy bet Dberctbe fort,gele$t. Der Souenbutgifüe Geoerbebunb $iett [einc
§o$tesoerf ammlung in EüSen ob, in ber bie tre$nufigtr=
obloge etfolgtc, Eotfltonbsroa$[en oorgenommen unb !öttg,
teitsberiü1te ber Drtsgrupp,en entgegengenommen ourben.

3. 21 6tob ßöIte outben geme[[en.
4. Sonblüoftrtot 9}teten evUlienbotf tlat fein llSonbo t sts

Srcisousf$uffmitgtieb mit nüdliüt ouf ieinen 6efunb$eits,
3u[tanb rriebergelegt. Q[ts iein llc$folger ilt $eu 8onb,
f$oitsrot Bunbs$cgen in Ganbesneben geoö$It oorben.

5. Dx. Giegirieb $eülü1er,, 1907 bis 1918 Eertretet bes Steife;
$er,logtum Sauenbuxg tm Bei$stoge, ourbe but$ ben lob
obbetufcn; cr ettei$te ein llltet oon 59 $a!ten.

{;. Die ftöbtildten Sollegien rnö$lten on[tette bes in lpenlion
gclenben Utitte[I$ul[elters Dettmonn ben 8e[1ter 6imon
in Buer. Snfo[ge einet neuen Sölteroette trot Aum
Srueiten IIlsIe Gis[tonb ouf ber Gtbe ein.

10. Grofffeuer in tsud1lot[t. Die Dielige Bteioittige Seuetuelr
riidte bortlin ous. Gs l,tonnten bie 6üeune beg Sofbeli$ets
b. Bein[totf, bos trltc lßoln$ouE mit 66eune bes bol,
tie[i§crr Sietln unb lllotlnlous unb 6tott bes llnbouer*
Gt1lew niebet.

11 Gg $errftfte libirildle Sö[te, boE tlermometet oies 25 6rah
Sölte ouf . Det Gigltanb bet GIbe Dat Iiü bis ü6ct
Stcsbcn uusgebeflnt.

18. Oic Geno[fenlülottsbonf e. 6. m. b. b.gene$migte in i$ter
Generqloerfornmlung ben BeSnungsoblüluft unb bie EiIonS
bes $atlres 1928, bef$Ioff eine Dioibenbe oon g% lpto6ent
unb rrclm (9tf o$tuof1Ien lüt ben lluflidttsrot oot.

21. Eur$ einc Seuetsbrun[t ourbe bos lltelieu bes $!oto,
gtopf1en 6teues, Glb[ttoffe 153, ooll[tönbig eingeöf$ert.

24. Dos Se[t ber Golbenen $oü16eit fonnte bes G$epoor !]tein[e,
tserg[ttofic 4, Dietlelhlt, im Steife bet Gnfet unb ßinbet
b egellen.

25. Ote fretSsurrfiol[oert1ütungsuo$e (frUlßo.) ruutbe tliet burs
etncn Eortrogsobenb mit Eotfütltung cines Silmes ,etöffnet.

27. Die IßoDItötigfeitsuctonitoltung bes Eatetlönbilüten Erouen,
uereing Dom Bot'en Sreu6 ergob eirr günltiges frefultot. Die
Unterloltung mor miebet rcü1t otel[eitig, unb s[[e Dot,
bicturrgen [tanben ouf fün[ttetifSer bötle.

28. OurrIl ein Gtofffeuet uutbe bos Seoefe beg Sofbelt$ets
Stan6 6d1ul6 in 6ül6oru uolt[tönbig eingeölü1eü. Gin groftet
f eil bes §noentors f onnte getettet oerben, bod, fomen ein
$ferb unb Aoei ßii$e lorcie eine ?tn6a$I S[,einoie$ in ben

§lommen um.

:
§ag $eimatmufeum Sauenbutg (Ctbe)

ift feben Dienstog, Oonnetstag unb Gonntcg Don 11 bis 5 UDt
geöffnet.

0tlronlt 0er lllonits 8e0tü0t 1929.
1. Der lßinter tlat Iiü au einem Eiftotot enttnidelt, 6ei |ünei,

benbem D[truinb oies bos Ilermometet 15 6tob SöIte ouf.

,ffia,ffirffi,ffie llur Dem Souenüurger$eimotmüleum,werffierwa,ffir
tto$ ber frule, bic ber leurige, ftrenge lßint,cr ouü bem

9Jtufeum öufferlidl ouicrlegte, erlolmte bos §ntere[[e bctotu
ni$t. Eon ben Suroeilungen unb flteuerruetbungen bet le$ten
$eit möge 3unöc![t erruölnt rcerben einc f [eine ttu[e, rue[tfc

Sew !öpfermei[ter Jo[lonnes lßollrnonn ous feinem tseltbe ber,
gob. 6eit 6enerotionen mor lie be[timlnt, Utfunben unb fri$,
tige Gdttift[tüde bet §omtlie lßollmonn oufSunetlmen, unb 6cugt
in i\r,et ffioü1art oon einem g,ercif[en lßoftlltonb, in bem unfer
2fit,Souenbutger tsürger tebte. Der llnfertiger ber 6ieüi$'en
Sobe oetotbeitete, um iW 6$mud urrb $ietot mit6ugeben, oet'-

f$iebene einleimilüe $öl3er (Sfloumenboum, ltuffboum, !ßeifi,
bu$e, !Ifa6ie, CIüe) olg Ginloge in tsilb, unb Eogenform; bie
Gpuren ber Seit aber, bie oudl on biefem gtüd tiü bemetfbor
mo$ten , li'eg $err tilütermei[tet Bei n$. 92or[tmorrn oerfSrcinben.
Unter fetnen $önben entltonb bie ftul1e neu oie ein[t or bent
foge, bo [ie trem tseitcl[et Aum etltert 9Jtole ouf ben tilü gelteltt
unb obgelief crt ouxbc.

?l{E ruettere $uruenbungen [inb tu nennett:
1 folorierte 8itlogropflie oon Souenburg (1840) oon $tou ^Qctuf,

monn Eoltd.
1 $öI6etne 6trofbitüle bes Souenbutger $immctomts (1671)

ooil $ertn lllbett 8o!monn.

Sornobrnidler oon $er.rn $ouptl e$ret 6teer,6rünbof.
Seuer[to[t oon Seun Soufmonn ßump.
GIIe Don $errn G$rreibermei[ter 9]töllet,8ütou.
tiirbrücfer, 2 Sncggen, 1 Eenltetlü€ib€ ous bem Grotfoltl$en
$ou[c oon $eun Bi$orb Butme[tet.
Gtutll Don $ertn lßaltet Bilüet.
Souenburgif$es Gelongbuü mit otnomentiettem Golblünitt
(ous einem [ta{la[ ftommenb,) oon Srau Etunsoig.
^ßorte betr. ben $ornbutger Etonb 1842 oon $eun SoDonnes
Ißottmonn.
Urf unbe betr. Brcugete$tigfeit bes ftü$eren lßilbtonblütn
$aules (1778), oon ber ,,Gbefo" überoiefen but$ $eun
n. Eo66ten.
tseifepoft für lßilt]. §[subius Don $eun 8e$ret i. n. Soop.
Ginlafffotte Aum l3ouenburget Gängetfeft 15. $uni 1846 oon
Brqu $eiwiü1 Eutmelter.
8ei[tifoo, SDglif. Eetlud]e (1778) oon betfelben.
Ei6e[, gebrudt l70l bei Gigismunb $offmann in fisbebutg,
oon $rou Dotette Snu[t in $i$en.

1[[ten Gebetn lei 0uü on biefet 6telle gebonft ! fb. 6.
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Orurt unb Eerlcg:6e6tüber E ot$ets,.Souenburg (Gtbe) Eetcntoottli$: Gtnlt BreO[tctt9, Scuen6utg (GI6e).
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Ebenen, Dampfſchiffen und S<halden beſtehende Trajektanſtalt 
vermittelt. Wie die Staatsregierung anerkennt, reicht die 
Leiſtungsfähigkeit dieſer Anſtalt niht mehr hin, bei dem ge- 
ſteigerten Uebergangsverkehr denjenigen Anforderungen zu ge- 
nügen, welche gegenwärtig an den Eiſenbahnbetrieb geſtellt wer- 
den müſſen. Außerdem iſt aber die Wirklichkeit derſelben von 
den Witterungsverhältniſſen und Waſſerſtänden abhängig und 
wird im Winter durc< Froſt und Eisgang häufig gänzlich unter- 
brochen, jo daß der Betrieb oft längere Zeit auf das Empfind- 
lichſte geſtört iſt. Die geſamten Baukoſten ſind auf 4 026 000,-- 
Mark veranſc<lagt; hiervon wird der preußiſche Staat etwa die 
Hälfte zu tragen haben. Da der Bau der Brücke nach dem 
Plan drei Jahre erfordern wird, die Inangriffnahme des Baues 
aber dringend wünſchenswert iſt, ſo ſind von dem auf Preußen 
fallenden Koſtenanteil von 2 025 000,-- Mark für das Jahr 1875 
600 000,-- Mark im Extraordinarium der Eiſenbahnverwaltung 
ausgebracht; der Reſt von 1425 000,-- Mark ſoll auf die Jahre 
1876 und 1877 verteilt werden. -- 8. Februar: Jn der öffent- 
lichen Sitzung der Stadtkollegien wurde u. a. über den Antrag 
des Mühlenbeſizers Helm und Genoſſen, zur Erleuchtung des 
Sandberges mehr als zwei Gaslaternen aufzuſtellen, verhandelt. 
Dem Antrage gemäß wurde beſchloſſen, ſtatt zwei Gaslaternen 
drei im Sandberg anzubringen. Die Beſitzer des früheren Elb- 
zollgebäudes zeigen dem Magiſtrat an, daß für die ſtädtiſchen 
Büros vom 1. April ab ſtatt 120,-- Mark jährli<he Miete 150,-- 
Mark gezahlt werden müſſen, bei event. Kündigung. Die Zah- 
lung von 150,-- Mark jährliher Miete wurde bewilligt. -- 
15. Februar: An hieſiger Stadtſchule iſt die ac<hte ordentliche 
Lehrerſtelle mit 900,-- Mark Gehalt pro anno inkl. Wohnungs- 
entſchädigung zu Oſtern zu beſetzen. -- 21. Februar: Der Sc<iff- 
fahrts-Verein beſchäftigte ſich in einer Verſammlung mit einer 
vom Magiſtrat ergangenen Anfrage, welhe Wünſche in den be- 
teiligten Kreiſen bezüglich des bevorſtehenden Eiſenbahnbrüken- 
baues etwa vorlägen, und bat um Erklärung, um ſolche im 
Intereſſe des allgemeinen Verkehrs und ſpeziell der Sc<iffahrt 
an maßgebender Stelle der Berüdſihtigung empfehlen zu kön- 
nn. Es wurde als durchaus notwendig anerkannt, daß im 
Intereſſe eines möglichſt abgekürzten Aufenthalts der Sc<iff- 
fahrt die zu erbauende Brü>ke ein drehbares Durc<hfahrtsjo< 
haben müſſe, um dem paſſierenden Schiffer der Mühe und Zeit- 
vergeudung zu überheben, die Maſten niederlegen zu müſſen. 
Es wurden weitere Wünſche in Bezug auf einen geſicherten 
Ankerplatz und auf zwei zu ſchaffende Anlagen behufs Ent- und 
Verladung von Sciffs- und Eiſenbahngütern laut. 

Chronik des Monats Februar 1929. 
1. Der Winter hat ſich zu einem Diktator entwickelt, bei ſ<nei- 

dendem Oſtwind wies das Thermometer 15 Grad Kälte auf.   

Der Eisſtand der Elbe hat ſich weiter nach der Oberelbe fort- 
geſeßt. -- Der Lauenburgiſ<he Gewerbebund hielt ſeine 
Jahresverſammlung in Büchen ab, in der die Rechnungs- 
ablage erfolgte, Vorſtandswahlen vorgenommen und Tätig- 
keitsberichte der Ortsgruppen entgegengenommen wurden. 

3. 21 Grad Kälte wurden gemeſſen. ' 
4. Landſchaftsrat Metßzener-Niendorf hat ſein Mandat als 

Kreisausſchußmitglied mit Rüdſicht auf ſeinen Geſundheits- 
zuſtand niedergelegt. Als ſein Nachfolger iſt Herr Land- 
ſ<aftsrat Rundshagen in Sandesneben gewählt worden. 

5. Dr. Siegfried He>ſcher, 1907 bis 1918 Vertreter des Kreiſes 
Herzogtum Lauenburg im Reichstage, wurde dur< den Tod 
abberufen; er erreichte ein Alter von 59 Jahren. 

6. Die ſtädtiſchen Kollegien wählten anſtelle des in Penſion 
gehenden Mittelſhullehrers Dettmann den Lehrer Simon 
in Buer. -- Jnfolge einer neuen Kältewelle trat zum 
zweiten Male Eisſtand auf der Elbe ein. 

10. Großfeuer in Buchhorſt. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr 
rüdte dorthin aus. Es brannten die Scheune des Hofbeſitzers 
H. Reinſtorf, das alte Wohnhaus mit Sc<heune des Hof- 
beſigers Kiehn und Wohnhaus und Stall des Anbauers 
Ehlers nieder. 

11. Es herrſchte ſibiriſche Kälte, das Thermometer wies 25 Grad 
Kälte auf. -- Der Eisſtand der Elbe hat ſi<h bis über 
Dresden ausgedehnt. 

18. Die Genoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. genehmigte in ihrer 
Generalverſammlung den Rehnungsabſchluß und die Bilanz 
des Jahres 1928, beſchloß eine Dividende von 94% Prozent 
und nahm Erſatzwahlen für den Aufſichtsrat vor. 

21. Dur; eine Feuersbrunſt wurde das Atelier des Photo- 
graphen Stewes, Elbſtraße 153, vollſtändig eingeäſchert. 

24. Das Feſt der Goldenen Hochzeit konnte des Ehepaar Meinke, 
Bergſtraße 4, hierſelbſt, im Kreiſe der Enkel und Kinder 
begehen. 

25. Die Reichsunfallverhütungswo<e (RUWo.) wurde hier durc< 
einen Vortragsabend mit Vorführung eines Filmes eröffnet. 

27. Die Wohltätigkeitsveranſtaltung des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins vom Roten Kreuz ergab ein günſtiges Reſultat. Die 
Unterhaltung war wieder recht vielſeitig, und alle Dar- 
bietungen ſtanden auf künſtleriſ<her Höhe. 

28. Durch ein Großfeuer wurde das Geweſe des Hofbeſiters 
Franz Schulz in Gülzow vollſtändig eingeäſchert. Ein großer 
Teil des Inventars konnte gerettet werden, do< kamen ein 
Pferd und zwei Kühe ſowie eine Anzahl Kleinvieh in den 
Flammen um. 

Das Heimatmuſeum Lauenburg (Elbe) 
iſt jeden Dienstag, Donnerstag und Sonntag von 11 bis 5 Uhr 

geöffnet. 
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Trotz der Ruhe, die der heurige, ſtrenge Winter auc<h dem 
Muſeum äußerlich auferlegte, erlahmte das Intereſſe daran 
nicht. Von den Zuweiſungen und Neuerwerbungen der letzten 
Zeit möge zunächſt erwähnt werden eine kleine Truhe, welche 
Herr Töpfermeiſter Johannes Wallmann aus ſeinem Beſitze her- 
gab. Seit Generationen war ſie beſtimmt, Urkunden und wich- 
tige Schriftſtüke der Familie Wallmann aufzunehmen, und zeugt 
in ihrer Machart von einem gewiſſen Wohlſtand, in dem unſer 
Alt-Lauenburger Bürger lebte. Der Anfertiger der zierlichen 
Lade verarbeitete, um ihr Shmud und Zierat mitzugeben, ver- 
ſchiedene einheimiſche Hölzer (Pflaumenbaum, Nußbaum, Weiß- 
buche, Akazie, Eſche) als Einlage in Bild- und Bogenform; die 
Spuren der Zeit aber, die auch an dieſem Stü> ſich bemerkbar 
machten, ließ Herr Tiſchlermeiſter Reinh. Horſtmann verſchwinden. 
Unter ſeinen Händen entſtand die Truhe neu wie einſt an dem 
Tage, da ſie dem Beſteller zum erſten Male auf den Tiſch geſtellt 
“und abgeliefert wurde. -- 

Als weitere Zuwendungen ſind zu nennen: 
1 kolorierte Lithographie von Lauenburg (1840) von Frau Kauf- 
mann Bahld. 

1 hölzerne Strafbüchſe des Lauenburger Zimmeramts (1671) 
von Herrn Albert Lohmann.   

1 Garnabwidler von Herrn Hauptlehrer Steer-Grünhof.. 
1 Feuerſtahl von Herrn Kaufmann Rump. 
1 Elle von Herrn Schneidermeiſter Möller-Lütau. 
1 Türdrücker, 2 Knaggen, 1 Fenſterſcheibe aus dem Grotkaſtſchen 

Hauſe von Herrn Richard Burmeſter. 

1 Stuhl von Herrn Walter Fiſcher. 
1 Lauenburgiſches Geſangbuc< mit ornamentiertem Goldſchnitt 

(aus einem Nachlaß ſtammend) von Frau Brunswig. 
1 Karte betr. den Hamburger Brand 1842 von Herrn Johannes 
Wallmann. 

1 Urkunde betr. Braugerechtigkeit des früheren Wilbrandſchen 
Hauſes (1778), von der „Edeka“ überwieſen durc< Herrn 
K. Bobzien. 

1 Reiſepaß für Wilh. Claudius von Herrn Lehrer i. R. Koop. 
1 Einlaßkarte zum Lauenburger Sängerfeſt 15. Juni 1846 von 

Frau Heinrich Burmeſter. 
1 Leiſtikow, Phyſik. Verſuche (1778) von derſelben. 
1 Bibel, gedru>t 1701 bei Sigismund Hoffmann in Raßeburg, 

von Frau Dorette Knuſt in Fißten. 

Allen Gebern ſei auch an dieſer Stelle gedankt! Th. G. 
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